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Hmtlicher Teil.
umfang des Begriffs „Zucker" un Srnne der

*r übet die Bereitung von Kuchen vom 16.
“fÄ -G.-Bl . S . 823) sind Zweifel entstanden,
' Rebebung wir im Einvernehmen mit dem Herrn

fj.  Q Uf folgendes aufmerksam zu machen.
E " Absicht der Verordnung ist unter Zucker Rüben-
^aker zu verstehen, und zwar in jeder Form und
. „„A trifft die Beschränkung insbesondere alle krr-

L ZuÄrten , Melis , Farin , ferner flüssigen
l guckersirupe, Zuckerabläufe, flüssige Raffinaden,

' genannten Kunsthonig oder dergl., Honigsirup,
Invertzucker.

chlich ist es, ob der Zucker inländischen oder aus-
>en Ursprunges ist. ^
^ x und Stärkesirup fallen nicht unter die Ver-

fe » W. 9, den 18. April 1916.
aer Straße 2.
$er Mnister für Handel und Gewerbe.

I . V. : Dr . Güppert.
Der Mnister des Innern.

I . A. : Freund.
. Bekanntmachung.

der stellv. Intendantur des 18. Armeekorps zu
w a . M. ist mit dem Ankauf von Heu für die

Haltung der Kommissionär des Proviantamts in
Ernst Hild in Rehe, Kreis Westerburg, betraut

«treu, ich hiervon Kenntnis gebe, bitte ich. die Landwirte
keü'esim Interesse der Sicherstellung des Heeresbedarfs,
Vorräte an Heu sowie auch an Stroh dem Kommissionär
in Rehe anzubieten und zu verkaufen,
gleichzeitig bitte ich die Herren Bürgermeister,
mld in seinen Bemühungen zu unterstützen und ihm in
Ankauf aller überschüssigen Vorräte an Heu und Stroh
stich zu sein.
Mnburg, den 2. Mai 1916.

Der Königliche Landrat.
Bekanntmachung.

i Herr Oberpräsident zu Kassel hat dem Ausschuß für
ite Kriegsgefangene in Frankfurt a. M., Zeil 114, un-
:m Vorbehalte des jederzeitigen Widerrufs bis ein-

30. September ds. Js . die Erlaubnis zur Ver-
öffentlicher Geldsammlungen innerhalb der Pro¬

essen-Nassau zugunsten deutscher Kriegsgefangener in
eich unter der Bedingung erteilt , daß ausschließlich die
lige Liebestätigkeit in den Dienst der Sammlungen

wird und alle gewerbsmäßigen SamMler ausge-
i bleiben.
: Personen, die bei den Sammlungen beschäftigt wer-
nd der Drtspolizeibehörde, in deren Bezirk sie in
it treten, vorher namhaft zu machen. Die von der
lizetbehörde zugelassenen Personen haben einen von
«stempelten Ausweis bei sich zu führen . Am Schlüsse

nlung ist mir eine Abrechnung über die eingegange-
:äge und der Nachweis ihrer Verwendung vorzu-

lleirburg, den 29. April 1916.
Der König!. Landrat.

einen günstigen Einfluß auf die Vereinsmitglieder auszuüben
vermögen. Voraussichtlich wird für Zeitverlust und bare
Auslagen eine Entschädigung aus Staatsmitteln gewährt
werden. Die Unterrichtsstunden werden nach Möglichkeit so
gelegt werden, daß die Teilnehmer allabendlich nach Hause
zurückkehren können.

Bis spätestens 15. d. Mts . ist mir eine namentliche
Liste über die Kursusteilnehmer unter Angabe ihres Alters,
Berufs und der Entschädigung, die sie für Zeitverlust und
Verköstigung am Ausbildungsort fordern, einzureichen.

Fehlanzeige ist nicht erforderlich.
Dillenburg , den 4. Mai 1916.

Der König!. Landrat.
Bekanntmachung.

A. Jahresj agdscheine:
Im Monat Februar , März und April ds. Js . sind nach¬

benannten Personen Jagdscheine  ausgestellt worden.
Achenbach Rud ., Jagdaufseher Niederroßbach; Vitt W.,

Stadtrechner Haiger ; Dr . Weber, Amtsgerichtsrat Dillen¬
burg ; Baumann Wilh., Buchbinder Herborn ; Jnterthal Her¬
mann, Jagdaufseher Eiershausen ; Sahm Richard, Bürger¬
meister Heisterberg; Cunz Adolf, Gastwirt Sinn ; Heil Hans,
Lehrer Herborn.

6 . Tagesjagdscheine:  Keine.
C. Unentgeltliche:

Schlemper Friedrich, Forstgehilfe Oberroßbach.
Dillenburg , den 2. Mai 1916.

Der König!. Landrat.

Bekanntmachung.
: seit einigen Jahren im Sommer durchgeführte öffent-

1 Wetterdienst, der durch Ausgabe von Wettervorhersagen
1 rasch« Verbreitung von Witterungsnachrichten in erster

Landwirten Gelegenheit geben soll, das jeweils
schenke Wetter bei ihren Arbeiten berücksichtigen zu
, ist seit dem 1. Mai wieder eingerichtet worden. Der
g der telegraphischen Wettervorhersage an den Reichs¬
alten wird auch in diesem Jahre wieder bis zum
riw wahrem
)nehme an, daß sich die Herren Bürgermeister für die
fawtfl des Wetternachrichtendienstes besonders interes-

: werden und ersuche, auf die Wetternachrichten zum
-be« Aushangs an den dafür bestimmten Stellen zu

««n und auch auf den Bezug der Wetterkarten durch
dressierte Bevölkerung hinzuwirken.
^rst auch jetzt wieder vielfach der Wunsch geäußert wor-

Wettervorhersageauch an den Volksschulen anzu-
weil ihr Aushang an den Postanstalten allein nicht

t kann mich diesem Wunsche nur anschließen und er-
Herren Bürgermeister, nach Möglichkeit für seine
bezw. für die Uebernahme der hierdurch entstehen¬

den Kosten auf die Gemeindekasseeinzutreten,
wnburg, den 3. Mai 1916.

Der Königliche Landrat.

vekanntmaWng.
höherer Anordnung soll in diesem Jahre ein
Kursus zur Ausbildung und Fortbildung von

, ! DErn und Jugendpflegerinnen abgehalten werden.
' ws wnd voraussichtlich in Dillenburg oder Herborn

und zwar wahrscheinlich im Monat Juli.
‘i4 - .̂ " Herren Bürgermeister

■rtoon  den Vorständen der Vereine (Turn - und
Jünglings- und Jungsrauenvereine , Fortbil-
usw.), die sich mit der 'Jugendpflege beschäs-

** J 1"" zu geben und sie zur Namhaftmachung von
■- me an dem Kursus teilnehmen wollen, zu Ver¬

di? 1 °^ En nur solche Mtglieder vorgeschlagen
18. Lebensjahr vollendet haben und auch

nicbtamtlidKr Cell.
Der Km« des irische« Aufstandes.
Der Iren auf  st and  ist niedergeschlagen, die „Re¬

bellen" haben sich bedingungslos ergeben, — wenn man der
Darstellung der engl. Presse glauben dürfte . Wer diese
hat es noch immer verstanden, Siege vermittels Kabel und
Druckerschwärze zu erfechten. Auch der Sieg über die irischen
Aufrührer ist nur ein scheinbarer und vorläufiger . Wieviel
Gefangene gemacht wurden , verschweigen die Berichte. Sie
brüsten sich nur mit den wenigen Hundert , die nach England
gebracht wurden. Auffallend ist auch die Uebergabekomödie,
die man mit dem Jrenführer Pearce anstellte. Pearce ist
nicht der einzige und nicht der eigentliche Führer des Aus¬
standes gewesen. Wo ist z. B. Jim Larkin ? Unter seiner
Führung verschanzten sich die Syndikalisten in der Arbeiter¬
kammer von Dublin . Er hatte sich ausdrücklich der Sinnfein¬
bewegung angeschlossen und beherrschte die irischen Arbeiter¬
massen. Selbst wenn er dem Schicksal von Pearce oder gar
Garsons verfällt und als Gefangener abgeführt wird, ist doch
die politische Macht seiner Garnison noch lange nicht ge¬
brochen. Schon Wochen vor Ausbruch dieser Revolution sind
in verschiedenen Hafenstädten Irlands Unruhen vorgekom¬
men, wobei das irische Militär sich überall passiv verhielt.
Der irische Transportarbeiterverband hat in zahlreichen Ver¬
sammlungen die Bevölkerung aufgefordert , sich dem eng¬
lischen Militär zu widersetzen.  Der Verband ver¬
breitete in Irland große Massen von Drucksachen, mit der
Aufforderung an die Iren , sich unter keinen Umständen mehr
für das englische Heer zu melden. Die irischen Arbeiter wur¬
den ferner aufgesordert, höhere Löhne zu verlangen , weil
sie jetzt überall Arbeiten für englische Kapitalisten leisten.
Jede Unterdrückung des irischen Volkes müsse gerächt werden.
Irland müsse nach dem Kriege politisch frei sein. Die Vor¬
kehrungen der Behörden gegen die Leiter des Verbandes wer¬
den von den Arbeitermassen mit Waffen verhindert . Diese
„Wühlarbeit ", wie man es in London nennen wird, geht wei¬
ter. Die Transportarbeiter scheinen bei dem großen Auf-
flackern der Bewegung überhaupt noch nicht mitgewirkt zu
haben. Das kann und wird noch kommen. „Alle Räder
stehen still, wenn dein starker Arm es will", dieses Wort gilt
von niemandem mehr, als von der Masse der Transportar¬
beiter. Und im Kriege vollends bedeutet ihr Eingreifen eine
Katastrophe für England . Schon erlitt ja Ende März die
Abfertigung in allen irischen Häfen große Verzögerungen.
Heute ist so gut wie jeder Schiffsverkehr  mit Irland
abgeschnitten.  Was das für England heißt, wird sich
jetzt erst zeigen. Irland ist nicht „beruhigt ". Es liegt aus
der Lauer, um seinem Todfeind Albion einen furchtbaren
Stoß zu versetzen, sobald die günstige Stunde kommt.

Irland beherrscht, dank seiner geographischen Lage, den
Zugang zum Atlantischen Ozean. Es leuchtet daher ein, daß
die irische Frage keine lokale,  sondern ein Problem
von We l t b e d e u t u n g ist. Die Kunst der britischen Diplo¬
matie hat darin bestanden, Europa in bezug auf Die irische
Frage irre zu führen und diese Frage der Außenwelt immer
als eine rein örtliche, allein die inneren Verhältnisse des
britischen Jnselreichs angehend«, darzustellen. Mt Wsicht
ist Irland stets von der Außenwelt abgeschnitten worden. Es
gibt ja fast keinen direkten Verkehr — für Passagiere über¬
haupt keinen — zwischen Irland und Europa : alles muß
über England gehen. Mt Absicht ist Irland wirt¬
schaftlich zu Grunde gerichtet,  moralisch verwil¬
dert, geistig verödet und verdummt, physisch durch plan¬
mäßigen Mord und gewollte Auswanderung erschöpft worden.
Warum ? Weil Irland eben ein englisches Festungsgebiet,
eine englische Kolonie werden sollte. Der Kolonisierungs-
Politik gegenüber setzte sich«aber das irische Volk zur Wehr,
folglich wurde zuerst versucht, es durch Metzeleien im großen
zu vernichten, dann aber, als die Politik der elementarsten
und rohesten Gewalt keinen Erfolg zeitigte, wurden die an¬
deren, letzten Endes viel wirksameren Mttel der allmählichen
Ausrottung angewandt . Hiervon sollte aber die Außenwelt

nichts erfahren , die Augen der Außenwelt sollten nicht auf
diese „vorgeschobene Festung" Englands gerichtet, das Werk
sollte möglichst im geheimen verwirklicht werden. Nichts
wurde ungeschehen gelassen, um einen durchsichtigen Schleier
über die „grüne Insel " zu werfen, um jeden Verkehr zwi¬
schen ihr und der Außenwelt gut verhindern , um Irland in
eine geistige Wüste zu verwandeln , wo keine Saat aus¬
ländischer Ideen gedeihen sollte. Der Schleier ist nun durch
das blutige Drama von Dublin zerrissen. Der Prozeß
Casement  wird den Rest des Geheimnisses ent¬
hüllen.  Nicht Deutschland hat den Ausstand angezettelt,
wie die englischen Blätter schreiben. Irland  wollte zei¬
gen, zu wem es steht, wenn es zum S chl u ß ka m p f zwi¬
schen den Deutschen und Briten kommt. Das ist der Sinn und
das Versprechen des angeblich! unterdrückten Jrenaufstandes.

Der deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier , 4. Mai. (Amtlich.)

westlicher « riegsschauplatz:
Im Abschnitt zwischen Armentisres und Arras

herrschte stellenweise lebhafte Gefechtstätigkeit.
Der Minenkamps war nordwestlich von Lens , bei S o u -
chez Und Neuville  besonders lebhaft. Nordwestlich von
Lens scheiterte  ein im Anschluß an Sprengungen ver¬
suchter englischer Vorstoß.

Im Maasgebiet  erreichte das beiderseitige Art ite
leriefeuer  am Tage zeitweise große Heftigkeit,
zu der es auch nachts mehrfach anschwoll. Ein f r a n z ö q
st sch er Angriff  gegen unsere Stellungen auf deM von
der Höhe Toter Mann  nach Westen abfallenden Rücken
wurde ab gewiesen.  Am südwestlichen Abhang dieses
Rückens hat der Feind in einer vorgeschobenen Posten¬
stellung Fuß gefaßt.

Von mehreren feindlichen Flugzeugen, die heute in der
Frühe auf Ostende Bomben  abwarfen , aber nur den
Garten des König!. Schlosses getroffen haben, ist eins  im
Luftkampf bei Middelkerke abgeschossen.  Der In¬
sasse, ein französischer Offizier, ist tot . In der Gegend der
Feste Vaux  wurden zwei französische Doppel¬
decker  durch unsere Flieger außer Gefecht  gesetzt.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
An der Front ist die Lage im allgemeinen unver¬

ändert.

Unsere Luftschiffe  haben die Bahnanlagen an der
Strecke Molodeczno - Minsk  und den Bahnkreuzungs-
Punkt Luninice  nordwestlich von Pinfl mit beobachtetem
Erfolg angegriffen.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberst « Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  4 . Mai . (W.B.) Amtlich wird verlautbart:
Russischer« riegsschauplatz: Nordwestlich von Tarnopol

brachten unsere Erkundungstruppen 1 russischen Offizier und
100 Mann als Gefangene ein. Stellenweise Artilleriekampf.

Italienischer« riegsschauplatz: Gegen den TolmeinerBrücken-
Brückenkopf, den Raum von Flitsch und mehrere Abschnitte der
Kärntner Front entwickelte die feindliche Artillene gestern eine
erhöhte Tätigkeit. Im Tiroler Grenzgebiet kam es nur zu
mäßigen Geschützkämpfen. Die Gefechte in den Felsriffen
des Adamello - Kammes  zwischen Stablel und Cornodi-
Gavento dauert fort. — Heute nacht überflog ein feind¬
lich es L ustschi ff  unsere Linien in der Wippach-Mündung,
warf hier .Bomben ab und setzte dann seine Fahrt zuerst in
nördlicher Mchtung und weiterhin über dem Jdria -Tal nach
Laibach und Salloch fort. Aüf dem Rückwege verlegte ihm
unser Arfilleriefeuer bei Dornberg den Weg. Gleichzeitig von
unseren Fliegern angegriffen und in Brand geschossen, stü r z t e
es als Wrack nächst des Görzer Exerzierplatzes ab . Die vier
Insassen sind tot. Mehrere eigene Flugzeuge griffen gestern die
italienischen Lager bei Vilesse an und kehrten nach Abwurf
zahlreicher Bomben und heftigem Luftkampf wohlbehalten zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Ruhe.
Ereignisse zur See: Am 3. nachmittags hat ein S e e f l u g -

zeuggeschwader  Bahnhof , Schwefelfabrik und Kaserne in
Ravenna  mit Bomben belegt. Gute Wirkung allenthalben
in  der Schwefelfabrik und am Bahnhof beobachtet. Von zwei
Abwehrbatterien heftig beschossen, sind alle Flugzeuge unver¬
sehrt zurückgekehrt. - Um dieselbe Zeit ftteß erne Rekognos-
zierungstorpedoslottille südöstlich der Pomündung auf vier
feindliche Zerstörer. Es entspann sich ein erfolgloses Feuerge¬
fecht auf großer Distanz, da die überlegene Geschwindigkeit
des Feindes ein Näherkommen nicht zuließ. Mehrere Flugzeuge
beteiligten sich an dem Kampfe, die auch die feindlichen Tor-
pkdofahrzeuge mit Maschinengewehren beschossen.
. » * *

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Der französische amtliche Bericht  vom 3. Mai

lautet : N a chm i t t a g s : In den Argonnen versuchte der Feind
nach lebhafter Beschießung mit tränenerregenden Granaten
gestern abend einen kleinen Angriff mit drei Kompagnien gegen
unsere Schützengräbenzwischen La Harazee und Four de Paris.
Die Deutschen, die einen Augenblick in unseren vorgeschobenen
GrabenstückenFuß faßten, konnten sich dort nicht halten und
zogen sich zurück, von unserem Feuer schwer geschädigt. In der
Gegend von Verdun ziemlich starke Tätigkeit der beiderseifigen
Artillerie in den Abschnitten von „Toter Mann" und Douau-
mont. Unsere weittragenden Geschütze beschossen den Bahn-



Hof von Sewastopol. In Lochringen Zusammenstöße von Pa¬
trouillen in der Gegend von Noncel. An der übrigen Front ver¬
lief die Nacht ruhig. — Abends:  Westlich der Maas heftiges
Bombardement im Abschnitt von Avocourt. Am späten Nach¬
mittag nahmen unsere Truppen im Laufe eines glänzenden
Sturmangriffes deutsche Stellungen nordwestlich „Toter
Mann ". Wir machten an 100 Gefangene und eroberten 4 Ma¬
schinengewehre. Aussetzende Artillerietätigkeit auf dem übrigen
Frontteil . — Belgischer  Bericht : Die wechselseitige Artil¬
lerietätigkeit dauerte während der ganzen Nacht in der Gegend
von Dirmuiden an , um morgens an Heftigkeit zuzunehmen;
rmchmittags nahm sie an Heftigkeit ab. Nichts Besonderes
von den übrigen Frontteilen.

Der englischeamtlicheBericht  vom 3. Mai lautet:
Kein besonderes Ereignis in den letzten 24 Stunden. Auf bei¬
den Seiten beschränkte man sich auf Artillerietätigkeit und
geringen Minenkampf. Wir ließen heute östlich Souchez drei
Minen springen. Gleichzeitig beschossen wir die feindlichen
Gräben. Ziemlich heftiges gegenseitiges Bombardement südlich
St . Eloi und westlich Angres. Unsere Luftstreitkräfte griffen
ein beträchtliches Werk an . Gestern herrschte unsichtiges Wetter.
Von feindlichen Fliegern war nur wenig zu sehen.

Der russische amtliche Bericht  vom 3. Mai lautet:
Westfront: Tie feindliche Artillerie beschoß im Unterabschnitte
die Stellungen von Jakobstadt und Dünaburg. Oestlich der
Linie Widfh-Tweretsch versuchten die Deutschen nach Artillerie¬
vorbereitung aus ihren Gräben zum Angriff vorzugehen, wur¬
den jedoch durch unser Feuer angehalten. Am 2. Mai morgens
stießen nach einer Beschießung unserer Stellungen feindliche
Kräfte in Gegend des Dorfes Antonhl, 17 Km. nordwestlich des
Fleckens Poftawy, vor, die aber zurückgeworfen wurden. Ein
nochmaliger Angriff der Deutschen an derselben Stelle blieb
ebenfalls erfolglos. Bei Baranowitschi und am Oginskikanak
lebhafter Artilleriekampf. Südlich Olhka kamen wir etwas
vorwärts . Bei Sopanow, 8 Km. nördlich Krzenenisca, brachte
der Feind eine Mine zum Auffliegen; wir besetzten den Trichter.
Nördlich Jarnolince , 28 Km. südlich Proskurow, landete ein
feindlicher Albatros infolge Motordefektes. Die Flieger, zwei
Deutsche, wurden gefangen genommen. — Kaukasus: Im oberen
Tschoruktale eroberten unsere Truppen durch einen nächtlichen
Angriff einen wichtigen Teil der feindlichen Stellung , in der sie
sich einrichteten. Im Vormarsch auf Diabekr warfen wir den
Feind erneut nach Westen zurück. Um Urmiasee schlugen wir
einen Angriff einer feindlichen Abteilung zurück.

Der italienische amtliche Bericht  vom 3. Mai
lautet : Im Tonalegebiet wurden kleine feindliche Angriffe
gegen das Verteidigungswerk und gegen die Stellung von
Castellacio glatt zurückgewiesen. Im Lagarinatal störte un¬
sere Artillerie Bewegungen von Zügen und Verpflegungskolon-
nen. Von der Etsch bis zur Brenta heftiger Arttlleriezweikampf.
Feindliche Flieger wollten die Gebirgsgegend dieses Abschnittes
überfliegen, um nach der Ebene zu gelangen; sie wurden von
unseren Verfolgungsgeschwadern angegriffen und in die Flucht
getrieben. Im Maroladamassiv aus Tofano und der oberen
Beutelalm scheiterten feindliche Angriffsversuche überall. An
der Jsonzosront verhältnismäßige Ruhe.

* * *

Der Urieg im Grient.
Berlin,  4 . Mai . (W.B. Amtlich.) Ein Telegramm

aus Konstantinopel  besagt : Die Russen  verbreiten
durcb Funkspruch, sie hätten E r si n d j a n genommen. Das
türkische Große Hauptquartier teilt mit, daß dies erfun¬
den  ist.

Der Luftkrieg.
Berlin , 4. Mai . (W.B. Amtlich.) Ein Marineluft¬

schiffgeschwader hat in der Nacht vom 2. zum 3. Mai
den mittleren und nördlichen Teil der eng¬
lischen Ostküste  angegriffen und dabei Fabriken, Hoch¬
öfen und Bahnanlagen bei M i d d e l b or o u g h und S t o ck-
t o n , Industrieanlagen bei S u n d er l a n d, den befestig¬
ten Küstenplatz Hartlepool,  Küstenbatterien südlich des
Teesflusses,  sowie englische Kriegsschiffe  im
Eingang zum Firth of Forth  ausgiebig und mit sicht¬

barem gutem Erfolg mit Bombe » belegt.  Me
Luftschiffe sind trotz heftiger Beschießung ln ihre Heimat¬
häfen zurückgekehrt, bis auf „L. 20", das infolge starken süd¬
lichen Windes nach Norden abtrieb, in Seenot geriet und bei
Stavanger verloren  ging . Die gesamte Besatzung ist
gerettet.

Am 3. Mai nachmittags griff eins unserer Marine¬
flugzeuge  eine englische Küstenbatterie bei
Sandwich  südlich der Themsemündung sowie eine Flug¬
station westlich Deal  mit Erfolg an.

Auch an der O sts e e war die Tätigkeit unserer Marine¬
flieger  lebhaft . Ein Geschwader von Wasserflugzeugen
belegte erneut das russische Linienschiff„Slawa " und ein
feindliches U- Boot im Monsund mit Bomben
und erzielte Treffer.

Ein feindlicher  Luftangriff auf unsere Küstenstation
Pissen hat keinerlei militärischen Schaden  an¬
gerichtet.

Eines unserer Unters e eboote  hat am 30. April
vor der flandrischen Küste ein englisches Flugzeug
heruntergeschossen,  dessen Insassen von einem feind-;
lichen Zerstörer ausgenommen wurden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
London,  4 . Mai. (W.B.) Amtlich wird mitgeteilt:

5 oder 6 Luftschiffe, vielleicht auch mehr, griffen gestern
Nacht an verschiedenen Punkten Schottland und die: Nordküste
von Norfolk an. Nur zwei konnten in das Innere eindringen.
An 400 Bomben wurden abgeworfen, meist auf weit ausein¬
anderliegende Oertlichkeiten. Die meisten fielen auf unbe¬
wohnte Bezirke oder in die See. Nur an einem Orte wurde
einiger erheblicher Schaden angerichtet. Dort wurden 6
Männer und 3 Frauen getötet, 19 Männer und 8 Frauen
verwundet und 18 Häuser beschädigt. An einer andere»
Stelle wurden nur 2 Personen leicht verwundet , 2 getötet.
Als die Luftschiffe in den Bereich unserer Abwehrgeschütze
kamen, kehrten sie sofort um. Nach weiteren Berichten wur¬
den noch 2 Männer und I Frau verwundet . In Deal wur¬
den 2 Häuser ernstlich! beschädigt, mehrere Fensterscheiben
zerbrochen. — Im Unterhaus teilte Mac Kenna mit , daß ein
Zeppelin in der letzten Nacht die Ostküste Schottlands über¬
flogen habe, der Bomben auf das flache Land abwarf , ohne
jedoch Schaden an Eigentum oder Menschenleben anzurichten.

London,  3 . jMai. (WB .) Lord French meldet : Ein
feindliches Flugzeug, das von Ramsgate her nachmittags!um
3 Uhr 59 Minuten über Deal erschien, warf 6 Bomben ab,
die den Bahnhof und mehrere Häuser schwer beschädigten.
Ein Mann ist schwer verletzt worden. Das Flugzeug ver¬
schwand, indem es über Wolken davonflog. Unsere Flug¬
zeuge nahmen die Verfolgung: auf.

Stavanger,  4 . Mai. (W.B.) Meldung des Nor¬
wegischen Telegrammbureaus . Das Luftschiff „L 20" Wurde
heute vormittag gegen 10 Uhr. über dem südlichen Teil der
Jaeder -Küste ziemlich! nahe dem Lande gesichtet. Es flog
langsam nordwärts und kam der Küste immer näher , bis nach
dem Hafsfjord , wo es auf das Wasser niederging . Der Zeppe¬
lin war anscheinend beschädigt. Von Molde aus wurde alles
versucht, um Hilfe zu bringen. — Rach einer ergänzenden.
Meldung trieb der „Zeppelin" gegen eine Felskuppe ; das
Achterschiff brach direkt vor der hinteren Gondel und stürzte
herab . Die Rettung des Schiffes war unmöglich; es brach
mitten -durch und stürzte in den Hassfjord. Ein Torpedoboot,
welches längs der Küste folgte, rettete die Besatzung. Das
vollständig wrakgewvrdene Luftschiff trieb im westlichen Teile,
des Hafsfjord unmittelbar bei der Mündung ins Meer. —
Der Chef des Westerlehmschen Regiments, Oberst Johannsen,
teilt mit : Der Zeppelin „L 20" ist heute nachmittags an der
Westseite von Hassfjord an Land getrieben und dort verankert
worden. - Er wird von Militär bewacht.

Kristiania,  4 . Mai. „Astenposten" meldet aus . Sta¬
danger : Das Luftschiff „L 20" hatte im harten Gegenwind
seinen Benzinvorrat aufgebraucht. Die gesamte Marmschaft
bis aus ein paar Verwundete, die im Krankenhaus sorgfältig
gepflegt werden,, ist in Molde  vorläufig interniert
worden. Die deutsche Mannschaft besteht aus großen kräfti¬
gen Leuten, denen man nicht ansah, daß sie gerade eine schick-

Der Sieg des Herzens.
Roman von Otto Elster.

Nachdruck verboten.
(27. Fortsetzung.)

Als Hans eines Tages von seiner Arbeit heimkehrte,
fand er ein Telegramm vor, das folgenden Wortlaut hatte:

„Mein Sohn Kurt plötzlich gestorben, ersuche dich, zum
Begräbnis , das übermorgen stattfindet, zu kommen. Geld¬
anweisung für dich! bei meinem Bankier. Graf Ballhausen ."

Ein heftiges Erschrecken lähmte Hans beim Lesen dieser
wenigen und doch vielsagenden Worte. Er starrte auf die
Depesche, als könnte er sie nicht entziffern und den Sinn der
Worte nicht fassen.

Sern Vetter , Graf Kurt, war gestorben?! Der junge,
kräftige, lebenslustige Husarenoffizier, der ihm vor einigen
Monaten auf dem Rennplatz so freundschaftlich die Hand
geschüttelt? !

Wie war das möglich!? — Welch' Unglück hatte sich da
ereignet ? Welch? furchtbarer Schicksalsschlag für den alten
Grafen Ballhausen , dessen einziger Sohn Kurt gewesen
war !?

Und Plötzlich durchrieselte ein neues Erschrecken seine
Glieder , und eine heiße Flamme schlug glühend ln seine
Wangen empor. .

Wenn Kurt ohne Kinder gestorben, dann war ja er,
Hans , der nächste Erbe des großen Ballhausenschen Fidei¬
kommisses? Die gräfliche Linie stand dann nur noch auf
den zwei ,Augen des alten 70jährigen Grafen ! Nach sei¬
nem Tode fiel das Fideikommiß an die freiherrliche Fa¬
milie, dessen mächstberechtigter Vertteter Hans war.

Fassungslos reichte er die Depesche Eva hin, die in das
Zimmer getreten war , um zu fragen, welche Nachricht er
erhalten habe.

„Was sagst du dazu, Eva ?" fragte er mit verschleier¬
ter, leicht bebender Stimme.

Eva las die Depesche.
„Das ist ja ein sehr trauriger Fall, " entgegnete sie. „Du

mußt natürlich sogleich Hinreisen; dein armer, alter Oheim
wird fiich sehr vereinsamt fühlen."

„Ja , ich muß reisen," sagte er mit einem Seufzer.
„Aber weißt du, Eva, was dieses Telegramm für mich
bedeutet ?" {

„Hoffentlich eine Versöhnung mit deinem Onkel . . ."
„Ja — aber noch weit mehr ! Ich bin jetzt der Erbe sei¬

ner Besitzungen und seines Titels . . ."
„Hans ? !" rief !Eva erschreckt aus , während eine tiefe

Blässe ihr Gesicht überflog.
Mit einem Male ward ihr klar, was diese veränderte

Stellung Hansens für sie und ihre Liebe bedeutete.

Sie war so glücklich gewesen, die letzten Wochen, nachdem
Hans zu ihr zurückgekehrt war, nachdem die Schatten , die
seine Seele umdüsterten, mehr und mehr verschwunden und
auch er sein Glück, seine Lebensfreude, seine Lebenshoffnung
wieder (in ihrer Liebe zu finden schien. Ihr treues Fest¬
halten an ihm, ihre zärtliche Liebe, ihr Vertrauen zu ihm,
ihr ernsthaftes Wollen und ihr Fleiß hatten ihn wieder zu
einem anderen Menschen gemacht. Er gewann das Vertrauen
zu sich selbst zurück, er fand wieder Freude an seiner Arbeit,
die, wenn auch! vorläufig noch wenig lohnend, doch sein
Leben sicherte, denn der Chef des Bankhauses, in dem er
arbeitete , war auf ihn aufmerksam geworden und suchte
ihn auf alle Weise zu fördern . Die Fürsprache des Justiz¬
rats Walterburg half nach, so daß Hansens Gehalt bereits
ausgebessert war und ihm eine höher dotierte ünd wich¬
tiger« Stellung in Aussicht gestellt wurde.

Es ging wieder aufwärts in seinem Leben. Mut und
Willenskraft kehrten zurück, und das Glück, die Freude ge¬
wannen wieder Platz in seinem Dasein dank der treuen
Liebe Evas.

Schon sprachen sie in stillen, traulichen Stunden davon,
daß sie im nächsten Jahre , wenn er die bessere Stellung er¬
halten hatte , Hochzeit feiern und wie sie sich dann behaglich
und bescheiden einrichten wollten.

Ünd nun trat der Tod zwischen sie und legte seine Kno¬
chenhand drohend, erkältend-, erstickend auf ihr kaum erkämpf¬
tes, stilles Glück!

Hans wandte sich ab. Er konnte diesen angstvoll fra¬
genden Blick !Evas nicht ertragen . Er las darin die qual¬
volle Hoffnungslosigkeit ihres Herzens.

„Du mußt reisen . . ." wiederholte sie, und es 'klang
wie ein Schluckgen in ihrer Sttmme.

Da schlug er den Arm um ihre bebende Gestalt, und sie
barg weinend das Haupt an seinem Herzen.

„Weine nicht, meine Eva," spracht er, sich fassend. „Ich
werde reisen !— aber nur wenige Tage soflen uns trennen,
dann kehre ich zu dir zurück."

Sie schüttelte traurig den Kopf.
„Das ist nun vorüber," entgegnete sie, die Tränen trock¬

nend und sich seinen Armen entziehend. „Wir müssen uns
Lebewohl sagen . . ." >

„Eva ?!"
„Ja , Hans . Ich sehe es kommen. Du wirst jetzt ein rei¬

cher, vornehmer Herr — der Erbe des Grafen , deines Onfels
— du trittst in ein ganz anderes Leben ein, was könnte ich
armes Mädchen, die kleine Lehrerin und Kunststickerin, dir
da .noch sein? — Du wirst mich vergessen müssen, Han-s."

„Nein , .Eva — niemals ! - Du hast in der schwersten
Zeit meines Lebens tteu zu mir gehalten. Du hast mir zur
Seite gestanden, als alle Welt mich verlassen; du hast mich

falsharte Katastrophe oucchgemacht halten,
verschwiegen und verweigerten jede Auskunft,
wohin. Die norwegische Behörde beschlagnahm
des Luftschiffes.

ver Urier zur ree.
Berlin,  4 . Mai. Der ,Merl . Lok̂-Am«

Basel : Griechische Hände lsdampser, die im » J
laufen sind, berichten laut „Neon Asch", daß'
österreichisch-ungarische Unterseeboote Mine«
von Otranto  und zu beiden Seiten der 01
Messina «usgelegt hätten . l|

Der deutsche Kronp-rinz
begeht morgen feinen Geburtstag , an dem er fo¬
tz ensjah  r vollendet. Wie im vorigen, so ej®' .’
in diesem Jahre den Tag inmitten seiner brö^
und unter dem Donner der Geschütze. Die ' *
Armes steht vor Verdun. Keinen schöneren
Wunsch weiß sich der Erbe de« deutschen Kai.
daß es so heldenmütig und erfolgreich weiter'
wie bisher ; dann wird der endgültige Sieg; njM
volle dauernde Friede alle Mühen und Opfer reft '
die der Kronprinz und seine Armee in den Mi
je geführten Kämpfe für des Vaterlandes Schutzs
dargebracht: haben. ""

Die Tabakste>rer.
Berlin,  4 . Mai. (W.B.) Der Steuer

Reichstages hat die erste Lesung des Tabaks«
begonnen. Der Staatssekretär des Reichsschatz
u. a. aus : Hier handelt es sich um die einzige
stener unter den verschiedenen Vorlagen . Da,
Reichstag sich durch die Stimmung in Interesse
nicht irre machen lassen. Die Finanzlage des '
fordert dringend neue Einnahmen und die derb
gierungen legen aus das Zustandekommen des
größten Wert. Berichterstatter Abg. Molkenbuhr'
kämpfte die Vorlage aus wirtschaftlichen nnd soM
den. Mittlere und kleinere Existenzen würden
Zahl zu Grunde gehen. Die Arbeiter würden
Wktberichterstatter Abg. D-r . Haas ,(sortschr.
stätigte dem Staatssekretär , daß die größeren
recht uneinig seien. Sie hätten irr erster Linie an^
Interessen gedacht. Der Redner erörterte , ob sich,
Einführung einer Banderole empfehle, vielleiö
kenshstem.

15 Flugzeuge abgeschoffenk
^Der berühmte Fliegeroffizier Boelke hat Mchq

letzten Generalstabsberichte einen neuen und bei
Erfolg errungen , denn es ist ihm gelungen, tzas;
ltche Flugzeug abzuschießen. Er ist somit der erW
Flieger in den Heeren aller Völker, da diese Zahll
bisher noch keiner erreicht hat . Die hervorra
stungen Boelckes haben, gleicherweifs wie die des!
Fliegeroffiziers Jmmelmann , schon mehrfach denk
Beifall des obersten Kriegsherrn gesunden, der
gern nicht nur das Eiserne Kreuz erster
Orden Pour le msrite, sondern auch beiden «
des Abschusses ihres 12. Flugzeuges sehr gnä
schreiben hat zukommen lassen, die den schönstemi
gefahrvollen Arbeit im Dienste des Vaterlandes!
Immer mehr offenbart sich jetzt die? gewaltige I
heit , welche unsere Flieger im Kriege erlangt
beweglichen Klagen der feindlichen Presse Werl
sagen der eigenen Flieger gegenüber den großMi
unserer Offiziere zeigen am besten, wie sehr
inbezug auf das Flugwesen, ins Hintertreffen x
Außer Boelcke und Jmmelmann haben wir noch,
Fliegeroffiziere, die durch ihre Leistungen das;
Mittelmaß selbst tüchtiger Flieger bei weitem l
In demselben Generalstabsbericht, in dem der
15. Flugzeuges seitens Boelckes gemeldet wird, i
lieh auch von der hervorragenden Leistung des LLe
Freiherrn von Althaus , berichtet, der sein füiHitj
abgeschossen hat. Außerdem haben wir erst vor!

mich gestützt, getröstet, du hast mir neuen Muti
Kraft gegeben; du hast mich zu einem ander« !
zu einem besseren Menschen gemacht, das kan» und«
nicht vergessen. Bei dir , in deiner Liebe findef
Glück." ;

Ein Lächeln huschte über ihr blasses Gesichts
seine Hand und streichelte sie zärtlich und lie' '

„Ich -danke dir für diese Worte, Hans," sag«
an ihn schmiegend. „Ich werde sie treu im Herzens
und sie sollen mein Trost, meine Freude , mein"
wenn -du fern von mir bist." 'M

„Habe Vertrauen zu mir, Eva — ich verlass
— ich kehre zu dir zurück — die neuen Verh
meine Gesinnung nicht ändern ."

„Ich glaube dir — deine Liebe werden sie-
ten, das andere wollen wir der Zukunft überia

„Nein, Eva, das wollen wir nicht. Wir w-olm
sere Zukunft selbst bauen - und jetzt weiß ich, °
Pflicht ist! Ich bleibe bei dir . Ich reise mcht.

„Das ist unmöglicĥ Hans !"
„Weshalb ? - Hat sich mein Onkel um mrch!

als ich in tiefster Not war ? Hat er Vertraut!
habt ? Hat er mir geglaubt ? — Hat er im w"
nicht nur noch tiefer in das Elend hineingestotz
seine Hand ganz und gar von mir abzog?
nichts an ihn — nicht die Pflicht der :
Liebe — das alles bindet mich an dich Ev
bleibe bei dir ."

„Nein, Hans, nein . .
„Mag sich der Herr Gras einen anderen

Ich verzichte auf seine Erbschaft!" '
„Das wäre ein Unrecht gegen dich selbst g

milie, Hans . Wenn dich auch kein Band va.
Dankbarkeit mit deinem Onkel verknüpft, ?<>
höhere Pflichten auf dem Spiel — du mußt d«mi
Onkels folgen um deiner selbst willen. AM
keine Rücksicht, Hans. Ich bin glücklich in
wesen, und ich werde ohne Klage alles tragen,
knnst bringt . Laß uns jetzt nicht über die ZM
Hans. Du siehst ja, wie leicht das Schicksal em̂ .
alle Rechnungen der Menschen macht.
tere Pflicht tun, Hans , alles andere steht
Hand. Deine Pflicht ruft dich jetzt aber an w*
schwer getroffenen Verwundeten."

„Meine Pflicht bindet mich an dich!"
„Die höhere Pflicht ist jene, Hans . ©J*

zu erfüllen . Ich habe dich lieb, das weißt ^
Liebe gibt mir nicht das Recht, dich von der
Pflicht zurückzuhalten. Folge dem Ruft,.
Zukunft wollen wir unser Glück, unsere LrevM



r kj.1- Kaiser dein Leutnant Buddecke, der in
■Ê grt, ^ ftefot den Orden Pvur le msrite oer-
»«̂ Dienŝ stch auch in diesem Falle um einen
M̂V & ^ der auf Gallipoli große Erfolge
. ^ iegerolMr ' diesem Grunde mit jenem hohen

"konnt° / „et worden ist. Diese beträchtliche Anzahl
1 ^chn ^ ch durch andere heldenhafte Bie»

: Ä'Äedeutend vergrößert werden könnve zergt.
einen  besonders für den Megerdienst

handelt, der jetzt sein 15. Flugzeug ab»
_i«rt ®lan  ttnbcm um' eine große und im Kriege ge»
ßffrtört *' Le «ahl , in der nur der Leutnant Boelcke

g£%arte  seiner Erfolge an erster Stelle steht. Der
We areiche Offizier steht heute im Alter von
Ähnlich" Erve am 19. März 1891 geboren und ist
%t - fLÄjen Oberlehrers Boelcke in Giebrchkn»

-n besuchte das Friedrich-Gymnasium zu
ll-- ^ alS Fahnenjunker in das 3. Telegraphen»
und ^ ut , . besuchte dann die Kriegsschule rn

Äton in K»blE er̂ ° ^ fördert . Im
“> " "/wurde er nach Halberstadt kommandiert, im>
^ 191/ ^ gebildet wurde. Wenige Tage vor Aus»

el’f ' Stc er die Prüfung als Flieger ab und be»
l des , -eine  ruhmreiche Kriegslaufbahn . 9ltn 1.

^ dadur̂ ^ ruy w ^ 1915
Iber M « Ersetzt Seit diesem Tage fast ist der

m aller Munde . Er hat bei Metz in
edieses Off s bei  Berdun Dienste getan . Ueber»
Aur»agne und 1 unb, brachte dem deutschen
errang® Gebiete dieser neuen Waffe nie ver»
! auch«" Hoffentlich ist es ihm noch lange ver»
"le'inew Daterlande wie bisher Dienste zu leisten.
. Das stahlharte deutsche Volk.

. „ „ 4 Mai. (T.U.) Bei dem Bankett, das die
"^ r/aeordneten vor der Abreise der Sobranje-

^7d ?r veranstalteten, die auf der Reife nach Berlin
s einen Besuch abgestattet hatten, hielt Graf
pesl,c {nev. der Führer der ungarischen Opposition, einen

ksnruch, von dem der auf D eu ts chl and bezüg-
Ändere Beachtung verdient. Graf Apponhisagte

^ Wenn Sie in Berlin anlangen, werden Sw den
. gewaltigen 'Kraft dieser zentralisierten Macht

' « & ta ist durch die Mannigfaltigkeit ihrer
l- ^ durch die bewunderungswürdige Organisation,
^ - Mliche Kraft, die dieses stahlharte, sittlich und mora-

/w werte große Volk in sich trägt . Me konnte ich
"Äwnd weilen, ohne zu fühlen, wie gut es ist, der

dieser großen Nation zu sein. Nur Neid kann
?walttätigkeit andichten. In Wahrheit verlangt Deuffch-

. dah ihm ein Platz an der Sonne gewahrt werde, und
chlands Macht wurzelt darin , daß es » n Unterpfand
jZnü  und der Sicherheit der gebildeten Welt darstellt.
Krefic aller Parteischattierungen würdigt in warmen
mdm Wert des Bündnisses mit Bulgarien.

Die Russen von Marseille.
„na 4. Mai. (T.U.) Ueber die in Marseille gelande»

rtna 15 000 russischen Soldaten wird gemeldet, daß es sich
m Leute handle, die auf Grund des russischen Heeresge»
eingezogen wurden und bis jetzt im fernen Osten., beson»

in den britischen Kolonien, lebten. Sie sind halb oder gar
ausgebildet und nur zu Demonstratwnszimcken durch

Zuezkanal nach Marseille gebracht worden. Die Gruppe
-er Munitionsarbeiter, über die ein Londoner Telegramm
/etc, besteht aus ähnlichem Material . Sie umfaßt gelernte,
bildete Arbeiter, von denen man sich für industrielle
!e größeren Nutzen verspricht als in dem Falle , daß man
ls bloßes Rekrutierungsmaterial nach Rußland gebracht

Die neue englische Wchrpflichtvorlage.
ZSndon,  4 . Mai . (T.U.) Asquith hat das neue
nstpslichtgesetz  vorgeiegt . Es enthalt die gleichen
aqungen wie der zurückgezogene Entwurf vom 27. Apru.
rdem erstreckt sich in der neuen Gesetzesvorlage die Dienst»
i auf die verheirateten Leute bis zu 41 Jahren . Rach
hme des Gesetzes wird dem Volke Gelegenheit gegeben,
loch freiwillig zu melden. Eine besondere Bestimmung
lt es für ausgebildete Mannschaften, welche nicht so»
gebraucht werden. Sie können ihrer Beschäftigungruhig
ehen, bis sie eingezogen werden. Die Vorlage wurde in
Lesung angenommen. ^

iondon,  4 . Mai . (W.B.) Meldung des Reuterschen
aus: Jm Unterhause sagte Bcmbury (Unionisch mit Bezug
Ksquiths Erklärung , es befänden sich 83 Divisionen iM
:, die zusammen 1660 000 Mann stark seien. . Asquith
brach den Redner und bemerkte, daß eine Division auf
ö Mann geschätzt werden könne. Burnes (Arbeiter-!
i) sagte, er würde gern für das Dienstpflichtgesetz. stim-

Er sei zwar im Prinzip nicht für den Zwang, aber
alte Erwägungen kämen nicht in Betracht , wenn es
, Männer aufzutreiben , die notwendig seien, um den
z zu gewinnen. Wenn das Land die gewaltige Größe
ihm gestellten Aufgabe begriffen hätte, hätte es die
stpflicht schon vor anderthalb Jahren eingeführt . Die
rzahl der Arbeiter wünsche, sich in dieser Krisis nicht
den anderen Klassen zu scheiden.

Die Vorgänge in Irland.
London,  4 . Mai . (W.B.) Lord French  berichtet , die
!e in Irland  sei ruhig ; das Einsammeln der Waffen
wblin und die Verhaftung flüchtiger Aufständischermache
iedigende Fortschritte, die strengen Absperrungsmaßxegeln
den noch aufrechterhalten. Die Aufständischen hätten die
izeibaracken in Oranbis bei Galway angegriffen , die Pb -!

hätte aber standgehalten, bis sie befreit wurde. Der
«n Irlands sei ruhig und kehre zu geregelten Voirhält-
m zurück. Die Lage in Ulster  sei normal.
London , 4. Mai. Aus London hier eingetroffene Rei¬
se erzählen, daß von einer wirklichen Beendigung des
ßandes in Irland noch nicht gesprochen werden könne.
Reste der ~ ~ "rr ---m oer in Dublin geschlagenen Revolutionäre haben

l das flache Land zurückgezogen und organisieren den
- Revolution in Dublin ausgebrochenen Kleinkrieg, be-
»' in den südlichen Grafschaften wird noch heftig ge-
- Aus Dublin sind Truppenverstärkungen nach Cork
lugen.

Das Urteil gegen die Aufständischen.
°? don,3.  Mai . (W.B.) Unterhaus. As qu ith teilte

drei der irischen Aufständischen, nämlich Pearce,
ke und Macdonagh,  die die republikanische Prokla-
vunterzeichnet haben, vor ein Kriegsgericht gestellt, schul¬
enden und heute früh erschossen  wurden . Drei
° Aufständische wurden zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt.

Für deutsche Kriegsgefangene.
'Erlin,  4 . Mai. (W.B.) Nach hierher gelangten Be¬

hüt die Verteilung der Liebesgaben  für
^ """"^ angenen in O stsib irren und in den an¬

deren russffchen Gefangenenlagern in bewunderungswürdiger!
mustergültiger Weise stattgefunden. Viele Tausende unserer
Landsleute sind so mit allem Nötigen versorgt worden. Daß
dieses in diesem Umfänge geglückt ist, verdanken wir in erster
Linie der unermüdlichen Arbeit der Mitglieder des s chwe d i-
schenRotenKreuzes.  Die Liebesgaben werden von den
Kriegsgefangenen mit großer Freude und dem Ausdruck herz¬
lichen Dankes entgegengenommen, erblicken sie doch darin
einen neuen Beweis dafür , daß das deutsche Vaterland nach
Möglichkeit bestrebt ist, ihnen ihr hartes Los M erleichtern.

Irisch-amerikanische Massenversammlungen.
Newhork,  2 . Mai . Funkspruch des Vertreters vom

W.B. In mehreren Städten der Bereinigten Staaten sind
Massenversammlungen von Frisch-Amerikanern abgehalten
worden, um den Shmpathien für Irland  Ausdruck
zu geben und für eine Unterstützung Irlands einzutreten.
Die Massenversammlung der vereinigten irländischen Gcheit»
schäften, die in Newhork abgehalten wurde war von drei»
tausend Personen besucht, während ungefähr fünftausend
keinen Zutritt mehr erhalten konnten. Unter größter Be¬
geisterung wurde eine Resolution angenommen, rn der me
Hoffnung znm Ausdruck kam, daß Irland als krregführende
Macht und als Verbündeter der Mittelrnachte anerkannt
würde. Deutschland wurde der Dank dafür ausgesprochen,
daß es, soweit die gegenwärtige militärische Lage es ge¬
statte, Irland in derselben Weife beistehe, wie Frankrera>
einst der jungen amerikanischen Republik.
der Herausgeber des Gaelic American, sagte rn mner An¬
sprache: Glaubt nicht, daß England es wagen wird, Cvse-
ment hinzurichten; er ist lediglich ein politischer ^ sMgener.
Gleichgültig, wie diele Führer gehenkt oder erschossen wer
den, neue Führer werden auferstehen. DreserKanchfwi
fortgehen, bis das Ziel erreicht fft In der Versamm
lung der Freunde der irischen Freiheit m Massachuss
sagte der Richter Cohalon vom obersten GerlchtshofS ii
Newhork: Im Mittelpunkte der ganzen Lage ŝ ht diê Tat
sache, daß England in diesem Kriege Sachlagen wordenJt
Die Erhebung in Irland ist der größte und wirksamste
Streich, der jemals England versetzt worden rst. Sern^gan
-er Feldzug von Lüge und Betrug ist völlig .fehlgeschlagen,
und in den Augen der Welt, seiner Feinde, seiner Verbün¬

deten und der Neutralen , erscheint England wieder mcht
als Schützer der Schwachen und Verteidiger der kleinen
NatiE sondern als derselbe alte Tyrann wie immer. Kami
man sich eine verächtlichere Rolle vorstellen, als die letzt
Redmond spielt?

Die englische Schlappe in amerikanischem Lichte.
Newhork,  3 . Mai . (Funkspruch vom Vertreter des

Wolsfschen Telegraphenbureaus .) Die stark vrerverbandi »
freundliche Tribüne bringt einen bemerkenswerten Lert-
artikel über Englands Mißerfolge . Das Blatt sagt: ^ n
militärischer Hinsicht ist die Uebergabe der britffchen Armee
in Mesopotamien ein ganz unbedeutender Ernzelvorfall d
Weltkrieaes, aber seine Wirkung aus Englands Unsehen
in der Welt und auf die vertrauensvolle Stimmung des
KtÄn «WM in H-im- i tonn tarn nnto-»M-
werden In dem Augenblick, wo D!ublin in Aschê lieg
und durch den irischen Aufstand die verhängnisvolle DiNM
losigkeit der britischen innern Politik zutage tntz , kommt
die unsinniqe Aussendung einer Armee zu sicherer Ver¬
nichtung und Mbergabe nicht an die Deutschen oder Oester¬
reicher sondern an die Türken . Aus Gallipolr folgt Kut el
Amara . Was die Russen am obern E^ rat an An^ hen
für die Alliierten gewonneii haben, habm dre Briten in
Mesopotamien und Irland wieder vergeudet. Dies gereicht
allen Alliierten zum Schaden, aber der Verlust an An¬
sehen den England selbst in der Welt erleidet, kann gar
nicht hoch genug eingeschätzt werden. Das Blatt nimmt dann
auf die brttffchen Mißerfolge bei Mous, an der Marne, bei
Avern bei Loos, im irischen Aufstand und bei dem streit
um die Wehrpflicht Bezug und sagt : Die britische Regierung
kann der Lage nicht Herr werden, weil sie sie nicht be¬
greift, weil sie den Tatsachen nicht gerecht werden kann
und weil sie nur zu reden versteht. Sie ha^ das britische
Volk jahrelang vor dem Kriege belogen. Sie hatte sich
fast ganz und gar um den Krieg herumgelogen und Frank¬
reich untergehen lassen, und sie hat seitqer mcht aufqchort
zu lügen. Die Zeitung vergleicht sodann die Verhältnisse
in Frankreich und England und bemerkt dazu : In Frank-,
reich redet man von der Stärke Deutschlands, wenn̂ man
aber die britischen Zeitungen liest, so muß man den Schluß
»sehen, daß Deutschland am Verhungern und bankerott ist,
daß das deutsche Volk aus dem Punkte steht, sich! zu er¬
heben, um den Kaiser zu vertreiben und Asquith und Grey
an seiner Stelle die Kpone anzubieten . Man liest von an¬
geblichen britischen Erfolgen , die in  Wirklichkeit Nieder-,
lagen waren. Man erfährt , wie die Engländer Frankreich
und Mutzland gerettet haben und wie ste daran srnd, Bel-
aien zu retten . Und doch weiß man, daß England bisher
niemals 'imstande war, zu Lande irgend etwas zu retten.
Die Franzosen hoffen, den Krieg durch tapsern Kamps zu
gewinnen. Die Engländer scheinen noch immer zu glauben,
daß der Krieg durch ein Wunder gewonnen werden wird, wen
die Deutschen böse Menschen seien. Die Männer , die sich
gestern noch für fähig hielten, die Welt zu regieren, können
jetzt nicht England und Irland , noch, nicht einmal Wales
in der Stunde der höchsten Krise regieren . Em ganzes
System' ist in England zusammengebrvchen. Eine Handvoll
unbedeutender und eigennütziger Politiker hat lange Zeit

| die Macht Aber die Völker gehabt, und es fertig gebracht,
' trotz ihrer Mißerfolge, die sie in Frankreich an den La¬

ternenpfahl gebracht haben würden , sich diese Macht zu
erhalten . Sie haben das britische Volk betrogen, und das
Ergebnis sieht man in Flandern , in Asien und in der
ganzen Welt, und es komwt jetzt auch in Irland zum Vor¬
schein. m ..Aus Mexiko.

E l P a s o 4 Mai . (W.B.) Reutermeldung . In Juarez
soll zwischen dem Chef des amerikanischen Generalstabes,
General Seott und dem General Obregon ein provisorisches
Abkommen getroffen worden sein, nach dem die amerikanischen
Truppen vorläufig fortfahren können, mexikanisches Gebiet
besetzt zu h>alten.

S t o ckh o l m , 4. Mai. (MB .): Liuer in der Alands
frage  von Professor Steffan  erngebrachten Jnterpel
lation  har sich die erste schwedische Kwnmer mit SS
22 Stimmen angeschlossen. Alle Blätter besprechen du: I /
Deflation ausführlich, sogar die liberale Ẑ ung „LwckholmsTidningen" stellt fest, daß es ern starkes schwedischc- Jn eresie
sei, daß aus den Alandstnseln ferne dauernden Befestigungen
angebracht werden dürfen. ^ , .

Basel,  4 . Mai. (T.U.) An den am 1. Ma. verbuchten
Straßenkundgebungen in Mailand für den Frieden
beteiligten sich Hunderte von Frauen , meistenŝ .organisier« .
Viele wurden verhaftet und sind laut „Avann dis jetzt nicht
freigelassen worden. Der Corriere della Sera tadelt ja ^ T,
daß die offiziellen Sozialisten die Frauen auf die Ltraße

ftC&ri©ufare ”t,  4 ; Mai. (T.U.) Wie die „Minerva"- meldet,
steht es fest, daß Finanzminister Costinescu  noch in diesem
Monat sein Achschiedsgesuch  etnreichen wird> sein

ein«, °u- $ ,fto
fomminsti . wn bei „'Mfaiieto Tribuim- e«tajtsn * eß«n!I
bat die Polizei in Konstautrnvpel  eine geherme Post-
ag  e n tu  r entdeckt, welche Briefe unter Umgehum der Zensur
nach Italien schmuggelte. Diese Agentur hatte noch der ita¬
lienische Botschafter vor seiner Abreise eingerichtet. 4 Per¬
sonen wurden verhaftet. Den übrigen gelang es, zu entkomme!-.

Uleine Mitteilungen.
Berlin,  4 . Mai. (MB .) Der Reichskanzler  ist

aus dem Großen Hauptquartier zurückgekehrt. Es ist anzuneh-
men, daß er an einem der nächsten Tage in der Haushalts^
kommisston  des Reichstages Mitteilung über die
Lag  e machen wird.

B e r l i n , 4. Mai. Das Berl . Tgbl. meldet aus L u xe m-
burg:  Hier ist der Zuckerpreis um 10 bis 16 Pfg. für das
Pfund gefallen,  nachdem der von Spekulanten aufge¬
stapelte Zucker infolge der Anordnung der Bestandsaufnahme
der Zuckervorräte  teilweise auf den Markt geworden
worden ist.

Lokales unü provinLieNes.
- Bauernregel vom Mai.  AAe Bauernregel stel¬

len für den Mai — ganz im Gegensatz zur Geschmacksrich-
tunq des Großstädters — drei Bedingungen auf, die ihn
segensreich und zukunstsversprechend gestalten, und die,e
drei lauten : Kühle, Wind, Regen. Sie kehren m allen
Bauernregel wieder, von denen es gerade für den Monat
Mai eine besonders reiche Auswahl gibt Eine kleine An^ hl
sei hier noch einmal erwähnt : „Mai kühl »nd / aß füllt
dem Bauern Schenn' und Faß ". Maimonat kühl und' windig
— macht die Scheuern vott und findigM
bie Saaten — dann regnet es Dukaten . „B>u Mai ein
warmer Regen - bedeutet Früchtesegen". „Maientau macht

grüm ; -Enverkauf . Um entstandene Zweifel über die
Auslegung des Paragraphen 1 M . «>d«
mnnaen zu der Bekanntmachung über den Verkehr mit sein
mw vom 18 April 1916 zu beheben, ist durch eine heute im

gefjen̂ wmdê ^ b b l s a n s chl ä g e. Einen großen Auleil
nn manrfien Uebelständen aus dem Lebensmittelmarkt

S LZC St maZZl «M .M - d«. beriê nSen » r-
SS IVfumgen «ui Seiten «er Verbr - ncher
wie der Geschästsleute. Es fehlt beiden die genaue Kennt¬
nis der herrschenden Rechtsverhältnisse, und so kommt es,
daß manche Verkäufer gegen Verordnungen verstoßen und die
Verbraucher die Verstöße nicht Abwehren können Der Zu,
Nnnd bat aroße Bedenken: er erzeugt beim Käufer da-- we
iübl daß seitens der Behörden nichts geschieht, das Käufer-
inieresse zu fahren , nnd -e -r,engi beim B-rtouier «» - ge-
wisse Gleichgültigkeit gegen die obrigkeitliche Regelung, n
bestreitbar ' sind da teilweise wilde Verhältnisse emporge¬
wuchert. Soweit Unkentnis der Verordnungen  da-
ran schuld ist, müßte irgendwie gesorgt werden, daß für Ver-
braucher und Geschästsleute Möglichkeiten sich über ^ e gü¬tenden Bestimmungen zu unterrichten , gegeben sind, ^ n
2e7 großes Berliner Blatt wurde vor kurzem eme be¬
achtenswerte Anregung gegeben: Kommunalverbande und
Stadtgemeinden sollten verpflichtet werden, jeden Montag
ö f f e n t l i che A n s chl ä g e zu machen, auf denen die gel¬
tenden Höchstpreise  verzeichnet waren und die gleich¬
zeitig die wichtigsten anderen Bestimmungen, z. B. über
ausländische Waren , enthielten. Nötig sei es auch, daß die
Polizei die Preise kontrolliert ; sie könne schon der der Vor¬
lage und Abstempelung der Schaufenstertafeln ftststel en ob
diese Preise den Höchstpreisen entsprechen. Dre Anregung ist
sicher beachtenswert und der vorgeschlagene Weg zweckmäßig
Zu erwägen wäre, ob nicht die Stadt - "ud Gemeind Verwal¬
tungen in der Presse wöchentlich, oder mehrwüchentlicheme
Höchstpreiszusammenstellung  veröffentlichen,
gut wie jeder seinen Kalender aufbewahrt , kann er auch
8—14 Tage lang die jeweilige Höchstpreisuberlicht auch -

^Frankfurt,  4 . Mai . Zn der letzten Stadtverordneten-
Versmnmlung teilte Berichterstatter Stadtverordneter Laden¬
burg mit, daß der Magistrat Kenntnis von emem Vorvertrag
gebe womrch Freiher Adolf von Holzhausen  der
Stadt eine Stiftung  von 1393750 Mk. in Aktien seiner
Holzhausenpark-Gesellschaft mache. Die einzige Bedingung sei,
daß ihm die Stadt eine Lebensrente von jährlich 50 000 Mfl ge¬
währe. Der Finanzausschuß empfahl die Annahme der ^ tis-
tung mit dem Ausdruck des Dankes für die außerordentlich
noble Gesirrnung des Stifters , und die Stadtverordneten gaben
einmütig ihre Zustimmung zu erkennen. .

Wiesbaden,  4 . Mai . Der Kommunallandtag
nahm in seiner heutigen Sitzung den Antrag der Rhein-
Mainischen Lebensmittelstelle zu Frankfurt a. M. um Ge¬
währung einer Bürgschaft des Bezirksverbandes Wiesbaden
in Höhe von sechs Millionen Mark  nach dem Bericht
des Abg. Oberbürgermeisters Voigt-Frankfurt a. M. an.

Wiesbaden,  4 . Mai . Der Magistrat hat folgende
Verordnung über die Sicherstellung von Leben» - un
G e b r a u chs m i t t e l n für die Einwohnerschaft erlassen. Bis
auf weiteres dürfen Lebensmittel, soweit ihr Verkauf nicht schon
durch besondere Versorgungsregelungan die Abgabe besonderer
Karten gebunden ist »der wird, nur no ch gegen Bo rlage
der Wiesbadener Brotausweiskarte  abgegeben '»etben.
Der vorstehenden Anordnung unterliegen alle aus pflanzlichen,
tierischen, mineralischen usw. Stoffen hergesteltten Lebens¬
und Gebrauchsmittel, 'insbesondere: alle Arten Flei,ch, frisch,
geräuchert, gesalzen und in Konserven; alle Arten Wurstwaren,
frisch, geräuchert, gesalzen und in Konserven; alle Sorten Ge¬
flügel, auch in Konserven; alle Arten Fische, geräuchert, gesal¬
zen und in Konserven; alle Arten Fette und Oele, auch in
Dosen; afle Arten Kolonialwaren; afle Arten und
Seifenpulver ; afle Arten Schokolade, Kakao und Schokolade-
Waren; alle Arten Käse und Eier ; alle Arten Backv-ren, Kon¬
ditorwaren, Torten , Obstkuchen, Keks, Zwieback usw. ; alle
Arten Gemüse und Obst, frisch, gedörrt und m Konserven(Mar¬
meladen), mit der alleinigen Ausnahme von kandierten Früch¬
ten Die Ausfuhr und der Versand der genannten Waren an
Abnehmer außerhalb des Stadtkreises Wiesbaden r,t unwr-
saat. Ausgenommen von den Bestimmungen i|t der Verkauf
der unter die Verordnung fallenden Waren die in den ziwl
sofortigen Gebrauch hergerichteten Räumlichkeiten(Reitaurants,
Konditoreien, Kaffees usw.) an Ort und Stelle verbraucht oder
verzehrt werden: sind Feldpostsendungen an rm Felde stehende



Krieger, sofern die Absendung derselbe» durch das Geschäft, in
dom sie gekauft Wertzen, direkt ohne Henausgabe an den
Käufer erfolgt. Der Ankauf bon Waren, die zu Feldpostsendun-
gen bestimmt find, die der Käufer aber selbst absenden will, darf
nur gegen Vorlage der Wiesbadener Brotausweiskarte erfolgen
Wer den vorstehenden Anordnungen zuwiderhandelt, ,md zivar
der Abgeber wie der Empfänger, wird mit Gefängnis bis zu
6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark unnachfichtlich
bestraft. Die Bestimmungen treten sofort in Kraft.

Ans Irland.
Sie könnten beide Inseln der Seligen sein, Irland und

Sizilien ; wunderbarste Schönheit, Fruchtbarkeit, urälteste
Kultur , ein begabtes lebendiges Volk. Und beide Heimat des
wüstesten verbrecherischen Elends, das offen in Gewalttat,
heimlich in Verschwörung gegen die Unterdrücker ausbricht'
Moonshinler und Banditen , Feniertum und Maffia . Hier
wie dort eine seltsam unglückliche mißgelettete, auf Aus¬
saugung angelegte Agrarentwicklung, die das Land ver¬
elendete und das Paradies zur Hölle schuf.

Irland ist das schönere und schlimmere. Schlösser von
märchenhafter Pracht , gebettet in die grünsten Täler oder
Landschaften überschauend, von hellenischer Schönheit, und
Hütten von entsetzlicher Armut , bewohnt von halbverhunger¬
ten, verkommenen, zerlumpten Menschen. Elend und Trunk
brachen den Willen zur Arbeit, und die ganze keltische Le¬
bendigkeit des Temperaments sammelt sich, nur zu wilden
Ausbrüchen des Hasses und der Rache gegen die Grundherren
die die Pacht eintreiben ; gegen England, das Irland knechtet,'
aussaugt , verachtet.

Ein >Engländer reist eher nach Tibet als nach Irland
Drc meisten Grundbesitzer wohnen auch nur zeitweise in
ihren irischen Schlössern. '

Dabei besteht Irland zum größten Teil aus Latifundien,
die an hunderte , oft tausende von kleinen und kleinsten Pacht¬
bauern ausgetan sind. Der „Agent" des Grundherrn der
Pachteintreiber , fährt zeitweise von Haus zu Haus und
zreht die Raten ein. Wer nicht zahlen kann, wird „evicted",
d. h. samt dem Mobilar Mt Gewalt von der Landpolizei —
der vorzüglichen constabularh — auf die Straße gesetzt Ge¬
gen die „agents " richtet sich der Haß, der so oft zu organi¬
siertem Meuchelmord geführt hat.

Man muß solche Eviktionen gesehen haben, um die Ge¬
fühle zu begreifen , die sie wecken. Der Ire liebt sein Häus¬
chen und seinen Acker, und oft sitzen die Pächterfamilien seit
Generationen auf der Scholle. Leicht kommt er in Rückstand
mit der Pacht ; wenn sie auch häufig nur ein oder ein paar
Pfund beträgt . Mißwachs, Krankheit, Preisrückgang, wohl
auch Trunk , Nachlässigkeit, Eigensinn sind die Ursachen. Der
Agent kommt mit den Constablern. Der Aufforderung zu
räumen , widersetzt sich der Bauer . Mit Gewalt wird aller
Hausrat auf die Straße geschleppt. Auszügler, Kinder klam¬
mern sich noch am letzten Türpfosten fest und müssen los¬
gerungen, hinaus getragen , geschleppt, gerissen werden; die
Nachbarn umstehen schimpfend die wüsten Szenen. Die un¬
glücklichen Heimatlosen fallen dem Elend anheim oder dem
Arbeitshaus , wenn sie sich nach der nächsten Stadt durch¬
betteln können. Auf den Gütern des Earl of C., der als ein¬
samer Sonderling weit fern in London lebte, trotz riesiger
Einnahmen aber besonders hart im Eintreiben der Pachten
war, wurden mehrmals hintereinander die „agents" er¬
schossen. Lord C. richtete ein Rundschreiben an seine Pächter;
„Jf hou think to impreß me bh shocking my agents hou are
wrong. C." Wenn ihr glaubt , mir Eindruck zu machen
durch Abschießen meiner Pachteintreiber , irrt ihr . C. Und
er schickte neue Agenten. — Wie in Sizilien war stets der
Unbeteiligte in Irland auch in den Aufruhrdistrikten durch¬
aus sicher. Der Ire ist kein Räuber , er ist gutmütig und
gefällig ; auch ordentlich und fleißig, jetzt freilich oft nur , so¬
bald er außerhalb Irlands ist. Welch tüchtiges Element
bildet er in Amerika ! Aber die Heimat ist ihm so verleidet,
daß er dort leicht Mderspenstig, trunksüchtig, faul wird. Er
glaubt , es dort doch zu nichts bringen zu können, als Sklave
des Grundherrn , als Gegenstand der Vernachlässigung oder
der Vergewaltigung . Eine verhängnisvolle Gegenseitigkeit
herrscht daher in Schuld und Verantwortung . Und immer
weiter Gewalt gegen Gewalt . — Der Absentismus der Groß¬
grundbesitzer trägt umsomehr Schuld an der Ungesundheit der
Zustände, als keine Staatsverwaltung den Grundherren ihre
Pflicht abnimmt , sich um Wohl und Wehe der Landbevölke¬
rung zu kümmern. Ebendeshalb fehlt auch jede Verbindung
der Londoner Regierung mit den irischen Untertanen . Im
Schloß zu Dublin alle paar Jahre ein neuer Vizekönig aus
dem englischen Hochadel, dessen Hof in Dublin, wie in Ot¬
tawa oder Melbourne , eine fremde englische Insel bildet.
In London ein „Staatssekretär für Irland " d. h. ein eng¬
lisches Mitglied des Kabinetts , das das unbeliebte Ressort
Irland übernehmen muß. Das Volk sieht und hat keine
Behörden als die genannten Chefs der Constabler, die es als
feine geschworenen Feinde betrachten muß, weil deren Haupt¬
tätigkeit die Enthausung säumiger Pächter und die Auf¬
spürung von Verschworenen ist. — Und in London seit 100
Jahren nur Arger und Verachtung für das unruhige ge¬
quälte Volk, und ewig erneute hilf- und planlose Versuche,
legislativ zu ändern , was man exekutiv nicht meistern kann.
Versuche, die nur die geschichtliche Unfähigkeit des Englän¬
ders zu jeder Verwaltungsorganisation beweisen. Eine
Irish Land Bill gehörte zum notwendigen Requisit jeden
Staatsmannes oder Staatsmännchens . Aber das wenigste
kam bis zur Ausführung , und das war Flickwerk. Es
fehlte .eben an Allem ; an dem Geistern wie Stein und Har¬
denberg, wo tiefster Ernst und schöpferische Kraft sich in den
Dienst der Sache stellte : nicht wie bei Gladstone, verlogener
Dilettantismus in den Dienst der Partei . Es fehlt an den fest
eingewurzelten Verwaltungsorganen , am Landrat vor allem,
der Regrerer wie Regierte vertritt und praktisch für das Wohl
semes Kreises arbeitet . Nicht eines Ministeriums. Riesen- i
werke, wie allgemeine Wehrpflicht oder Arbeiterfürsorqe

die Wiedergeburt Irlands lassen sich nicht mit einer
Bill schaffen; — nrcht in einem Parlament , für das Irlands
Wohlergehen gar keine, und die darauf bezüglichen Gesetze
nur parteipolitisches Interesse haben. Nur hingebende, jahre-
lange Arbeit erprobter Verwaltungsbeamter könnte hier Ge¬
nesung schaffen; aber die kennt man auf der ganzen Welt
"fr ™ Deutschland. Und das war der Kern des Gedankens
^ Roger Casements, daß nur Deutschland Irland helfen
könne für den der tapfere ernste Vaterlandsfreund , ausGeu-
fenholz geschnitzt, fern Leben eingesetzt  hat . Rupertus.

. . Wettervoraussage für Samstag , 6. Mai : Vielfach heiter
>. lchweisc auch Gewitter , Temperatur wenig geändert. '

Letzte  flac&ricMeii, '
m f: €. u: ®lai - Die „Voss. Ztg." meldet: Die d e u t sche
- >. t tu o r t an oie amerikanische Regierung ist gestern abend
SÄ 1! *” üb - rg ° b - n £ £ , I “?
Eotschaster stattete gegen 7 „6 Uhr dem Staatssekretär Herrn

J*°n im Auswärtigen Amt einen Besuch ab und
bei dieser Gelegenheit wurde ihm das Dokument überreicht,

sofort nach Washington gekabelt.
Berlin , 5. Mai. (T.U.) Die Morgenblätter melden:

Heftige Auftritte  spielten sich gestern in Berlin und
Vororteii vor zahlreichen Schlächterläden ab. Die Polizei war
in verschiedenen Fällen darauf aufmerksam gemacht worden, daß
s ~akcmnt>aBer Fleischvorräte verborgen hielten. Die von
™ Polizei vorgenommenen Haussuchungen bestätigten in fast
ailen Fällen diese Annahme. Die Vorgefundenen Fleischvorräte
wurden in Gegenwart von Poltzeibeamten sofort verkauft und
me betreffenden Läden darauf geschlossen. Die Erregung, die
durcĥ diese Vorgänge Platz gegriffen hatte, zog Ansammlungen
nach sich, die besonders in Wilmersdorf  großeAbsperrungeu
notwendig machten.

Kopenhagen, 5. Mai. Gegen das deutsche Kon¬
sulat in Kolding  wurde gestern ein Bubenstreich
verübt . Nach der Neuregelung des gesamten deutschen Paß¬
wesens in Kopenhagen und Kolding wurde der frühere
hiesige Vizekonsul von Küchler als Konsul nach Kolding
versetzt. Heute morgen war das am Balkon des Konsulats^
gebäudes zu Kolding angebrachte Wappenschild verschwun¬
den. Die Polizeiermittlungen ergaben folgendes: Mehrere
Nachbarn Hörten gestern abend lautes Krachen und sahen
durch das Fenster, wie vier 13—14-jährige Jungen mit
dem Schild davonliefen. Die dänische Regierung hat sich,
wie verlautet , der Verfolgung des Falles energisch ange¬nommen.

Bern , 5. Mai . Wie der „Matin " andeutet , soll der
Zeppelinflug  über die Grafschaft Uork  alle seine Vor¬
gänger an Bedeutung üb er treffen,  namentlich die Zahl
der Luftschiffe soll bedeutend größer gewesen sein als früher.
Bei dieser Gelegenheit stellt er fest, daß in den vorangehenden
Monaten in 29 Lnstschifiangriffen im ganzen 326 Tote und
710  Verwundete in England zu beklagen waren.

Amsterdam , 4. Mai. (T.U.) Ein Gewährsmann, der eben
von einer Rundreise durch Irland  zurückkehrte, berichtet,
daß die Aufständischennoch die Orte Galwah, La  re -,
morris , Athlvne , Mullingan,  sowie zahlreiche
Küstenorte besetzt  halten . An der Hand von Schrift¬
stücken, die bei angesehenenMitgliedern der Sinn Feiner in
Kingston, einem Vororte Dublins, vorgefunden wurden, läßt
sich Nachweisen, daß Birrell mit den Plänen d er Iren
vertraut  war und auch wu ß t e,  daß die Bewegung an
den. Osterfeiertagen ausbrechen sollte. Hohe irische Beamte
unterstützten die Bewegung.

Bukarest , 5. Mai. (T.U.) Die „Libertatea " meldet aus
Genf : Nach dem Muster der Beratung der skandinavischen
Staaten wird im Juni ein Ko ng re ß n eu t r a ler Staa-
t e n stattfinden . An .dem Kongreß sollen sämtliche Leiter der
Auswärtigen Angelegenheiten der .neutralen Staaten teil¬
nehmen. Bisher haben Dänemark, Schweden, Norwegen und
Holland ihre Teilnahme Zugesagt. Spaniens , Rumäniens
und Griechenlands Antworten stehen noch aus . Das Präsi¬
dium des Kongresses wird der Schweizer Bundespräsident
inne haben. \

Budapest , 5. Mai. „Pesti Ursag" drahtet aus Bern:
Laut einer Meldung aus Athen erschien in dem albanischen
Hafen Santi Quaranta ein französisches Kriegsschiff und
nahm in den dortigen Gewässern. Messungen vor. Mehrers
Leute von der Mannschaft landeten, wurden aber von ber er¬
bitterten Bevölkerung angegriffen. Es kam zu einem blutigen
Zusammenstoß, in dessen Verlaus mehrere Einwohner von
den Franzosen niedergeschossen wurden. Die Menge tötete
zwei französische Offiziere und zwei Matrosen.

Bukarest , 5. Mai. (TU .) „Minerva " meldet von der
russischen Grenze, in Bessarabien erhält sich hartnäckig das
Gerücht, daß der Zar beschlossen habe, den Großfürsten
Nikolajewits  ch wieder an die europäische Front z u -
rückzuberufen.  Der Fall von Erzerum und Trapezunt
haben den Namen des Großfürsten in der Presse wie in höhe¬
ren Militärkreisen wieder .sympathisch gentacht.

Basel , 5. Mai . Der Basler Anzeiger veröffentlicht einen
Originalbrief aus Petersburg,  der auf Umwegen in die
Schweiz gelaugt ist. In dem Bericht des Korrespondentendes
Basler Anz. heißt es: In Rußland ist die Kriegsmüdig¬
keit allgemein.  Das Schlimmste ist, daß niemand einen
Ausweg sieht. Die militärischen Autoritäten versprechen immer
wieder, daß man mit der Zurückdrängung der Deutschen aus
Rußland gründlich beginnen werde. Anders denken jedoch die
breiten Schichten der Intelligenz und des Offizierkorps. In
der russischen Gesellschaft will alles den Frieden, weiß aber
nicht, wie er erreicht werden kann.

Basel , 5. Mai . . Dem Basler Anzeiger zufolge bestätigt
die Londoner Zeitung „Jndiaman ", in einem in Indien aus¬
gefertigten Bericht, daß das vornehmste indische Regi¬
ment,  das 15. Lancers -Regiment, sich in Mesopota¬
mien weigerte,  den .weiteren militärischen Befehlen ge¬
gen die Muhammedaner zu gehorchen.

-fein

fein,

bisherigen Arzt, picht recht traute . „Du«
länder sieht seiner Vollendung entgegen" 7 ;.
leon gelegentlich zu diesem; „ich kann in 'di-r-
haften Klima nicht mehr lange leben."
kurz vor seinem Tode, diktierte er den Getreu '
mächtnis an England" in die Feder, worin s;7", ■
jahrelang aufgestapelter Groll gegen die unrw - 7'
ner entlud. — Ein außergewöhnlich schönes
wahres Bildnis Hindenburgs von Heinrich
das sechzehnte Heft der Familienzeitschrift ars -iet
läge. Die künstlerisch vollendete Donzeichnuna i
auch vortrefflich als zeitgemäßer und geschmĝ? ^ ^
schmück.

Bekanntmachung.
Der der hiesigen Stadt überwiesene fette „ J

Speck soll morgen, Samstag, vormittags
rm trr hpr ftfiht SRprflmlfdffpTTo

r9t*
2,30 Mk. pro Pfund gegen Vorzeigung '^des | r<
soweit der Vorrat reicht, verkauft werden. W

Ferner sind von morgen (Samstag ) ab in ofe*
in den vier städt. Verkaufsstellen Eier , die für h• ’■
bemittelten Familien uns überwiesen worden
Preise von 13 Pfg. für das Stück zu haben 1Dillenbnrg, den5. Mai 1916.

Der MaaH

Dillenbnrg.
Montag, ben 8. Mai

Kram-ii.VielMitni
_ _ _ Der MaM„

Niederscheld , HeldscheFsJJ
Sonntag , den 7. Mai, abends 9‘/4 Uhr;

Licfi ! bilder -¥ ©r trag
»Von Belgrad bis zam Tigris“. *

Eintritt  40 Pf.
Jugendl . unter 17 J. haben auch ohne Aufsichtspersone

8 Uhr : Vorführung der Bilder für Schulkinder ''
- Eintritt 15 Pfg . w'

Neu erschienen! Neu erschiene».

Die Frontllnle im verteil
6 Kriegs-Sonderkarten im Maßstabe
1 : 235 000 mit eingezeichneter
--------- roter FroutUnie --- -- -
(Stellung Ende März ds. Jahres)

Herausgegeben von
Molff'» Telegraphischem Küro

(W. T. B.)
:: Zum Preise von Mark 1.— ::

zu beziehen durch die Geschäftsstelle der„Betiuno
für das Dilltal". 1

Eiche klüftige Auslckr
für sofort bei hohem Lohn gesucht.

Kchtttt Kälte Adt.-8rs., Kch».

verantwortlicher Schriftleiter : *ar! SIttUt  in DMenbnrq

Literarisches.
Rapoleons Vermächtnis an England.  Auf

ein eigenartiges Jubiläum , das die französisch-englische Ver¬
brüderung im April 1916 feiern kann, macht hie bekannte
Zeitschrift „Das Buch für Alle" (Union deutsche Ver-
lagsges., Stuttgart ) aufmerksam. Genau hundert Jähre sind
es her, daß der englische Generalmajor Sir Hudson Lowe,
der Kerkermeister und Totengräber des ersten Napoleon,
das wüste Felseneiland Sankt Helena betrat . Er hätte als
Gouverneur den Auftrag , den gefangenen „General Bona -i
Parte " nicht aus den Augen zu lassen, und entledigte sich
seiner Aufgabe mit großer Gewissenhaftigkeit. Durch ein
raffiniertes 'System der Ueberwachung und Drangsalierung
sorgte er dafür , daß der Gefangene seines Lebens nicht
mehr froh wurde . Er gab ihm auf seinen täglichen Spa¬
zierritten Begleiter mit und zwang ihn auf diese Weise,
zu Hause zu bleiben, eine Gepflogenheit, die seine er¬
schütterte Gesundheit nach und nach vollends untergrub.
Er spionierte seine Lektüre und seine Korrespondenz aus
und schickte ihm sogar, um über den Prozeß seines Ab-
sterbens vollkommen auf dem laufenden zu sein, einen neuen
Arzt auf den Hals, weil er dem  Doktor Antomarchi, feinem

Uttlh-Nn-kigem».
Samstag,den6.d.Mts.,

mittags 12 Uhr wird die
Nutzung des Pferches für
14 Nächte auf hiesigem Rat¬
hause versteigert. (962
Dillenbnrg, 5. Mai 1916.

Der Bürgermeister.
s.Geflüael,Schweine
0«t u. billig . Preis«
Me frei. — Graf

Futtmnühle,Auerbach 21,Hesse».
Evang.
Zmitmädche«.

17—19 Jahre alt, zum
1. Juni zu miet. gesucht von
Frau Willy Reichmald,

Siegen i. W.,
Giersbergftraße 13.

Inifer

Ullstein
Schnittmuster
jede Woche neue Modelle

za haben im
Modehaus

Cm  Lapapoee.

4-Zimmerwolmimg
mit Zubehör Adolfstraße 14,
ab 1. Oktober ds. Js . (evtl,
schon von Juni ab) ander¬
weitig zu vermieten.
Näh, durch Ernst Rompf._ _

Jetzt bekommen Sie bei nasser Witterung
nage Küste

und schwarze Zimmerböben
weil Sie Wasserschnhcreme benützen.

Verwenden  Sie
Dr. Gentners Oel-Wachs-Leberpntz

Kirchl. Nachr. Dilleubuq.
Evang. Kirchengememdk.

Sonntag, 7. Mai. (Mser.
Bm. 8 Uhr : Pfr. Conw
Vrm. 9'/a U.: Pfr. Fremd:

Bm. 10°/. UHr: Christen!.(mömO
ll 3/4 Uhr : KilldergotteÄich

Nm. 2 U.: Pred. u. Chkiim»
in Donsbach. Pf. Brandenburg
Nm. 1-/, U.: Pred. u. ChrM

in Sechshelden. Pfr. C°«d
Tauf. u. Trau. Pfr. Frack

8 VsU.: Nachfeier im ev.B«W
f. d. Neukonf. u. i. Angch-""
Dienstag 8 U .: Jungfrai
Freit. 7-/. U.: Vorder, z. - .
Mittwoch8Va U .: JüngM
Donnerstag abendljßW-
KriegsandachtPfr. C°nm

Freit. 7.9 U.: abd.
Melhodisten-Hemtindt.

Vorm. 9YaU. : Predigt. A»
11 Uhr: SonntagssW.
abd. 8 U .: Pr . HuM ,

Mittw. 8-/2  U.: Bibel- u.
Hais " . _

7,10 U.: Gottesdienst Pft̂ j
Christenlehre mit der konfiE|

Jugend von Haiger
°/*2 U.: Haiger. M
Dienst, abd. 7,0 U.: ^ ., .1
Männer- und Jüngling»
Mittw. ab. 87 ,U.: JE
Donnerstag 7,9U.:Krieg

Utgrt«
dieses ist durch Wasser nicht lösbar, das Schuhzeug
Regen absolut trocken und auch der tiefschwarze Glanzs
Stets prompt lieferbar, ebenso Schuh fett Trana

Universal-Tran -Lederfett.
Earl Gentner , chem. Fabrik, Göppingen (W°
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